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HOP: Handlungsorientierte Onboarding-Praxis

Ziel der Handreichung…

Fachkräfte an den Lernorten der Betriebe und 
Berufsschulen

bei der methodisch-didaktischen Entwicklung und Umsetzung von
Pre- und Onboarding-Modulen

unterstützen

HOP bietet…

✓ grundlegende Informationen zu spezifischen Pre- und Onboarding-Maßnahmen

✓ konkrete Arbeitsaufträge zur Entwicklung und Umsetzung der spezifischen Maßnahmen

✓ Best-Practice-Beispiele für spezifische Themenkomplexe

✓ Literaturbezüge zur vertieften Auseinandersetzung mit den Pilot-Modulen

HOP möchte...

✓ über die Bedeutung eines gelungenen Pre- und Onboardings an den Lernorten der Betriebe 

und Berufsschulen informieren

✓ Impulse für selbständige Modulentwicklung geben und Ängste nehmen

HOP zeichnet sich aus durch...

✓ eine notwendige Verzahnung von Theorie und Praxis im System der dualen 

Berufsausbildung

✓ Berücksichtigung berufsschulischer und betrieblicher Lernorte

✓ Orientierung an den Bedarfen in der Bildungspraxis
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- Mehrwert für Betriebe / Berufsschulen -

• Orientierungshilfe und Impulsgeber beim Onboarding 

neuer Auszubildender bzw. Berufsschüler:innen
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• Handwerkzeug für eine direkte Umsetzung der Module in 

der Praxis

• Nachhaltige Integration der Auszubildenden in den Betrieb 

bzw. in die Berufsschule

• Strukturierung des Aufnahmeprozesses neuer 

Auszubildender bzw. Berufsschüler:innen anhand von 

Maßnahmen-Beispielen 

• Verbesserung der Ausbildungsqualität und Gewinn neuer 

Auszubildender



- auf einen Blick -

1) Lesen Sie den Informationsblock aufmerksam durch und 

wählen Sie sich aus den dargestellten Kapiteln eine spezifische 

Maßnahme aus.
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2) Passen Sie die dargestellte(n) Maßnahme(n) für Ihren 

Lernort an. 

3) Versuchen Sie die von Ihnen angepasste(n) Maßnahme(n) 

an Ihrem Lernort einzusetzen.

4) Sie finden in den Anlagen einen kurzen Feedbackbogen, 

den Sie im Anschluss an die Modulumsetzung gerne ausfüllen 

und an das Projektteam zurückschicken können.

5) Für Rückfragen und Anmerkungen stehen wir Ihnen 

jederzeit gerne unter folgender Mail-Adresse zur Verfügung: 

dualon@uni-wuerzburg.de

mailto:dualon@uni-wuerzburg.de


Hintergrund – das Projekt DualON

Das Forschungsteam des Projekts DualON an der Universität Würzburg untersucht

zurzeit, wie die Startphase der dualen Ausbildung – insbesondere durch sogenanntes

Pre- und Onboarding – verbessert werden kann. Ziel ist es, Auszubildende (mit

schwierigen Startbedingungen) besser zu unterstützen, Ausbildungsabbrüche zu

reduzieren und die Qualität der Ausbildung in der Anfangsphase zu steigern.

Im Zuge dessen wurde in enger Zusammenarbeit mit der Bildungspraxis und

berufsschulischen sowie betrieblichen Fachkräften die Handreichung „HOP –

Handlungsorientierte Onboarding-Praxis“ entwickelt. Diese enthält konkrete, modular

aufgebaute Pilot-Module, die zentrale Herausforderungen thematisieren, mit denen

pädagogische Fachkräfte und junge Menschen, die eine Ausbildung beginnen

möchten, konfrontiert sind.

Die Module wurden gemeinsam mit der Arbeitsgruppe DualON (Vertreter:innen aus

Berufsschulen, Betrieben, Kammern) konzipiert und wissenschaftlich fundiert

aufbereitet. Sie richten sich an Ausbilder:innen und Lehrkräfte beider Lernorte und

sollen helfen, die Startphase der Ausbildung praxisnah, strukturiert und unterstützend

zu gestalten.

Fakultät für Humanwissenschaften
Lehrstuhl Pädagogik bei Verhaltensstörungen
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Informationsschreiben zum Moduleinsatz

Worum geht es?

Zum Ausbildungsstart am 01.09.2025 möchten wir das neue modulare Onboarding-Konzept gemeinsam

mit Ihnen an den Lernorten Betrieb und Berufsschule erproben. Dafür suchen wir engagierte

Partner:innen, die bereit sind, die Module in der Praxis umzusetzen und zu evaluieren. Die Umsetzung

und Evaluation erfolgt innerhalb der ersten Monate der Ausbildung – also in einer besonders wichtigen

Phase für Ihre Auszubildenden.

Was wird untersucht?

• Ist die Struktur der Module hilfreich und nachvollziehbar?

• Lassen sich die Module praxisnah an Ihrem Lernort umsetzen?

• Welche Anpassungen sind für den dauerhaften Einsatz notwendig?

Warum Ihre Beteiligung wichtig ist:

Gerade in Zeiten steigender Abbruchquoten, einer zunehmenden Diversität der Ausbildungskohorte

und wachsendem Fachkräftemangel ist ein gelungener Ausbildungsstart entscheidend. Mit Ihrer

Unterstützung helfen Sie uns, fundierte Erkenntnisse zu gewinnen – und profitieren gleichzeitig von

einem Konzept, das auf die Praxis zugeschnitten ist und konkret zur Stärkung der Ausbildung beiträgt.

Was wir uns wünschen:

• Probieren Sie die bereitgestellten Module in Ihrem Ausbildungsalltag aus.

• Passen Sie die Inhalte – wenn nötig – an Ihre Bedingungen vor Ort an.

• Geben Sie uns nach der Umsetzung bitte bis Ende Oktober Rückmeldung zur Umsetzbarkeit und

Wirkung im Zuge des beigefügten Evaluationsbogens „FEED“ (Folie 64).

Sie leisten damit einen wertvollen Beitrag zur Weiterentwicklung der dualen Ausbildung – für Ihre

Auszubildenden bzw. Berufsschüler:innen, Ihre Institution und das Ausbildungssystem insgesamt.

Bei Fragen oder Interesse melden Sie sich gerne jederzeit unter:

dualon@uni-wuerzburg.de
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1. Pilot-Modul „Preboarding“

Zum besseren Verständnis folgende, kurze begriffliche Einordnung rund um das Onboarding:

„Pre-Preboarding“, welches als frühester Bindungsprozess zwischen Auszubildendem und

dem Betrieb oder der Berufsschule verstanden werden kann. Diese Prozesse können so

früh wie möglich wichtige Informationen, Sichtweisen, Einblicke usw. in Ihren Lernort

ermöglichen und somit eine positive Candidate Experience bereits hier anbahnen.

„Preboarding“, verstanden als Prozess zwischen der Annahme des

Ausbildungsangebots bis zum ersten Arbeitstag. Diese Phase kennzeichnet ein hohes

Maß an Vulnerabilität und Unsicherheit. Viele Auszubildende treten ihre Ausbildung

aus verschiedensten Gründen nicht wie abgesprochen an. Hier bietet es sich als

Berufsschule oder Unternehmen an, möglichst viel Sicherheit durch Information zu

schaffen und eine positive Willkommenskultur zu vermitteln. Dies könnte einen

tatsächlichen Antritt des Ausbildungsverhältnisses begünstigen.

Preboarding mündet am ersten Arbeitstag relativ fließend und schwer abzugrenzen in

sogenanntes „Onboarding“, nämlich dann, wenn Auszubildende „an Bord“ sind. Hierbei

geht es vor allem um Maßnahmen, die eine, auch auf lange Sicht, gute Bindung zwischen

dem Unternehmen/der Berufsschule und dem Auszubildenden gewährleisten.

Nachfolgend noch ein kurzer Überblick verschiedener Preboarding-Maßnahmen, um ein nachhaltiges

Onboarding anzubahnen: Azubi-Blog (digitale Plattform – Kommunikation von und für Azubis), Azubi-

Fibel: FAQ (Frequently Asked Questions), Informationsaspekte (Starterpaket, Carepaket, persönliche

Nachrichten, Checklisten usw.), Interaktive Module (digitale & motivierende Kennenlernangebote,

Gamification), Online-Portale zur Erkundung, Podcasts, Unternehmensvideos, Buddy- und Kumpel-

Systeme, Interaktive Q&A-Sessions, Online-Einführungsgespräche, Teamvernetzung, Umfragen zur

Boarding-Erfahrung als Optimierung/Evaluation
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1. Pilot-Modul „Preboarding“

Verschiedene Studien zeigen, dass solche Maßnahmen von Seiten der Auszubildenden oft gewünscht

(siehe beispielsweise „Azubi-Recruiting Trends“), aber nicht immer umgesetzt werden. Außerdem stellt

sich im Zuge der weiter voranschreitenden Digitalisierung die Frage nach einer Anpassung solcher

Maßnahmen. Ziel von Pre-Preboarding, Preboarding und Onboarding ist es, durch verschiedene

Maßnahmen eine nachhaltige und gewinnbringende (für beide Seiten) Mitarbeiter:innenbindung an

Unternehmen und Berufsschulen anzubahnen und zu festigen. Das Problem solcher Maßnahmen ist

aber oft, dass Sie zeitliche, personelle und oft auch finanzielle Ressourcen benötigen. Warum lohnt es

sich aber als Unternehmen und/oder Berufsschule Ressourcen in Onboarding-Strategien zu investieren?

Das Ziel all dieser Maßnahmen ist es, auf der einen Seite (nicht nur wirtschaftlich) gewinnbringende

neue Mitarbeitende und Auszubildende für Unternehmen/Berufsschulen zu beziehen, um dem

Fachkräftemangel entgegenzuwirken. Andererseits geht es aber auch darum, dass neue Auszubildende

und Mitarbeitende Teil des großen „Puzzles“ werden, indem Sie sich in den Betrieb oder die

Berufsschule integrieren, sich wohl fühlen, voneinander und füreinander lernen können und somit

letztlich motiviert bei der Arbeit sind. Verschiedene wissenschaftliche Indikatoren verweisen darauf,

dass es sich nicht nur für das Wohlergehen der Auszubildenden lohnt in solche Maßnahmen zu

investieren, sondern, dass auch das Unternehmen und die Berufsschule davon nachhaltig profitieren

können.

„Setzen Sie gezielt auf umfassende Preboarding- und Onboarding-Programme! Damit können Sie die

Einarbeitungszeit Ihrer Auszubildenden signifikant reduzieren und deren Produktivität von Beginn an

steigern. Gleichzeitig fördern Sie die Mitarbeiterbindung und etablieren eine tiefe Loyalität zu Ihrem

Unternehmen“ (Steffen, 2025)
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1. Pilot-Modul „Preboarding“ 10

1.2 Informationsblock („Podcast“)

Leitfaden für die Entwicklung eines Redaktionsplans

1. Wie ist die Idee zum Podcast entstanden?

2. Wer ist meine Zielgruppe?

3. Was ist mein Kommunikationsziel?

4. Was macht den Podcast besonders im Vergleich zu anderen Medienformaten?

5. Wie komme ich an regelmäßige Inhalte für eine Podcast-Staffel?

6. Welche Themenschwerpunkte/Episoden behandelt dieser Podcast?

7. Wie finde ich das richtige Format?

8. Wie lang soll der Podcast sein?

9. Wie oft soll der Podcast veröffentlicht werden?

10. Auf welchen Portalen veröffentliche ich meinen Podcast?

11. Wie soll der Podcast heißen?

12. Wie viel Personal brauche ich?

13. Welche technische Ausrüstung benötige ich für die Umsetzung?

14. Welche externen Gäste lade ich ein?

15. Wofür brauche ich einen Redaktionsplan?

16. Wie halte ich die Motivation der Zuhörer:innen langfristig aufrecht?



1. Pilot-Modul „Preboarding“ 11

1.2 Informationsblock („Podcast“)

Checkliste für die Konzepterstellung „Podcast“
1. Titel

2. Definition von Thema und (Kommunikations-)Ziel

3. Definition der Zielgruppe (Persona)

4. Sendefrequenz

5. Team-Zusammensetzung

6. Inhalt und Kund:innennutzen

7. Themen für die ersten 5 Episoden

8. Anfragen externer Gäste / Referent:innen und Einholen der Einwilligungen

9. Vorbereitung der Interviewer-Fragen

10. Abstimmung eines Aufnahmetermins

11. Technischer Funktionstest (Mikrofon; Aufnahmegeräte)

12. Aufnahme des Podcasts

13. Schneiden und Nachbearbeiten (Intro, Outro, Musik)

14. Klärung der Nutzungsrechte (Musik, Zitate, Literatur)

15. Beschreibung der Podcastfolge (Kurzbeschreibung; Gestaltung eines Episoden-Covers)

16. Hochladen des Podcasts auf den entsprechenden Plattformen

17. Bewerbung des Podcasts (Social Media; Newsletter; E-Mail)

18. Feedback und Evaluation



1. Pilot-Modul „Preboarding“ 12

1.2 Best-Practice-Beispiel („Podcast“)

Redaktionsplan zum Podcast: „Gutes AnKomMen – Der Podcast zum Podcast“

Kategorie Beschreibung
Titel(-vorschläge) ✓ „Gutes AnKomMen - Der Podcast zum Podcast“

(Kommunikations-)Ziel ✓ Informationsweitergabe

✓ Anleitung / Leitfaden

Zielgruppe ✓ Kooperationspartner:innen im Projekt DualON 

sowie interessierte Personen im System der 

dualen Berufsausbildung

Rhythmus ✓ dreiwöchentlich (alle 21 Tage)

Länge je Podcast-Folge ✓ 20 - 30 min

Moderation / Team-Mitglieder ✓ Arthur Rein

✓ Martin Sedlmeier

Format und Struktur ✓ Magazinformat mit wechselnden Rubriken

✓ Interview-Podcast (Frage-Antwort-Schema)

✓ Storrytelling-Podcast 

Veröffentlichung ✓ WueCampus-Kursraum

✓ Webseite DualON

✓ Newsletter DualON

Ressourcen ✓ Technik (Smartphone; Audio-Gerät; Software zur 

Bearbeitung)

✓ Personal (wissenschaftliche Mitarbeiter)

✓ Recherche (Universitätsbibliothek Würzburg)

To-Do`s und Deadlines ✓ Aufgabenverteilung im Team

✓ Terminierung von Redaktions- und 

Planungstreffen (08.07.25)

✓ Erscheinungsdatum (17.07.25)



1. Pilot-Modul „Preboarding“

In der heutigen Zeit ist es wohl unabdingbar eine Social-Media-Plattform für die Berufsschule oder das

eigene Unternehmen bereitzustellen. Wichtige Fragen, die sich dabei stellen, könnten folgende sein:

1. Kostet die Erstellung Geld?

• Es gibt viele kostenlose Angebote im Internet, welche jedoch Einschränkungen mit sich

bringen. (Speicherplatz, Hosting, eingeschränkte Tools usw.)

• Word-Press lässt sich hierbei empfehlen, da es kostenlose und kostenspieligere Angebote

bietet und ziemlich benutzerfreundlich ist.

2. Was sollten Inhalte sein?

• Hier bietet es sich für Pre- und Onboarding an, die Website für nützliche Informationen zu

verwenden, welche den Auszubildenden/Schüler:innen zugute kommen.

• Zeigen Sie hier auch Ihr/e Unternehmen/Schule authentisch und offen! Dadurch können

Erwartungen realitätsnah bleiben und Sie können Ihre Willkommenskultur bereits hier

vermitteln.

3. Wie gestalte ich die Website attraktiv für Auszubildende/Schüler:innen? (Nutzerfreundlichkeit)

• Wie gestalte ich das Design?

• Wo wird was platziert und warum auf diese Art und Weise?

• Welche Inhalte / Grafiken sind besonders relevant und sollten „ins Auge springen“?

• Die Startseite sollte nicht „überfrachtet“ sein, sondern eher als Landkarte dienen. Welche

Kategorien bzw. „Reiter“ verwenden Sie als Orientierungshilfe?

• Beachten Sie auch hier den Bezug zum Pre- und Onboarding: Bauen Sie Elemente ein, die

Informationen geben, motivierend wirken, Eindrücke vermitteln und das Ankommen

erleichtern!

Auch im Rahmen des Projekts wurde eine Website erstellt: www.dualon.de

Sie können sich gerne daran orientieren, aber bedenken Sie: Ihre Website sollte übersichtlich sein,

nötige und wichtige Informationen enthalten und vor allem auf Ihre Auszubildenden und Schüler:innen

zugeschnitten sein. Bedenken Sie bei der Erstellung die sich verändernde Auszubildendenkohorte und

wie Sie Ihre Website ausgehend von dieser Lerngruppe attraktiv und motivierend gestalten können. Das

erhöht die Bereitschaft auch die Schul- oder Unternehmenswebsite genauer in den Blick zu nehmen.
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1. Pilot-Modul „Preboarding“

„Wie sollte der perfekte Social-Media-Auftritt eines Unternehmens

bzw. einer Berufsschule aussehen?“ – Checkliste (u-Form Testsysteme)

1. Klarheit über Ausbildung

→ Inhalte, Dauer, Gehalt: Nutzer:innen wünschen sich konkrete Infos zu 

Konditionen

2. Authentizität und echte Einblicke

→ Persönliche Stories, Mitarbeiter:innen zeigen, realitätsnahe Darstellung

3. Unterhaltsamkeit mit Mehrwert

→Mischung aus Humor, Modernität und Informationsgehalt

4. Transparente Darstellung von Voraussetzungen und Perspektiven

→ Anforderungen, Ablauf, Bewerbungsprozess

5. Tägliche Aufgaben & Realität im Betrieb

→ Konkrete Beispiele aus dem Alltag

6. Modern, ansprechend, optisch gut gemacht

→ visuelle Qualität, Ästhetik, Design

→passende Strukturierung, intuitives Geleitet-Werden (keine Verstecke)

7. Zugänglichkeit und Bewerbungsweg

→ Einfachheit und Klarheit im Bewerbungsprozess
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1. Pilot-Modul „Preboarding“

Bezugsliteratur:

• Hagedorn, B. (³2022): Podcasting – Schritt für Schritt zum eigenen Podcast. Frechen: mitp Verlag.

• Hammerschmidt, D. (2020): Das Podcast-Buch. Strategie, Technik, Tipps – mit Fokus auf Corporate-

Podcasts von Unternehmen und Organisationen. Freiburg/ München/ Stuttgart: Haufe Group.

• Kraft, N. C. (2024): Gelungenes Onboarding, Reboarding und Offboarding im Unternehmen. Berlin: 

Springer Gabler.

• Moser, K./ Souček, R./ Galais, N./ Roth, C. (2018): Onboarding – neue Mitarbeiter integrieren. 

Göttingen: Hogrefe.

• Preger, S. (²2024): Geschichten erzählen. Storytelling für Radio und Podcast. Wiesbaden: Springer VS

• Steffen, A. (2025): Erfolgreiches Preboarding und Onboarding von Auszubildenden: Strategien und 

Methoden für eine nachhaltige Bindung und Integration. Wiesbaden: Springer.

• u-form Testsysteme: Azubi-Recruiting Trends 2023 (zuletzt abgerufen am 10.07.25)

• u-Form Testsysteme: Azubi-Recruiting Trends 2025 (zuletzt abgerufen am 17.07.25)

Arbeitsmaterial:

• „Podcast zum Podcast“ – Beispiel eines Podcasts

• „Digitaler Zwilling“ – Beispiel einer digitalen Arbeitsplatzerkundung

15

1.3 Bezugsliteratur und Arbeitsmaterialien

https://www.testsysteme.de/studie?campaignid=10140460934&adgroupid=105308803881&adid=437810708295&gad_source=1&gad_campaignid=10140460934&gclid=CjwKCAjwy7HEBhBJEiwA5hQNoh0mNgvIpIHNcudeDpLhUTrVZxxL2tiN2SRWmxdBPO3hTJ-0tspS0BoCfM4QAvD_BwE
https://uniwuerzburg-my.sharepoint.com/:u:/r/personal/martin_sedlmeier_uni-wuerzburg_de/Documents/Podcast_DualON.m4a?csf=1&web=1&nav=eyJyZWZlcnJhbEluZm8iOnsicmVmZXJyYWxBcHAiOiJPbmVEcml2ZUZvckJ1c2luZXNzIiwicmVmZXJyYWxBcHBQbGF0Zm9ybSI6IldlYiIsInJlZmVycmFsTW9kZSI6InZpZXciLCJyZWZlcnJhbFZpZXciOiJNeUZpbGVzTGlua0NvcHkifX0&e=vTF5r7
https://uniwuerzburg-my.sharepoint.com/:v:/r/personal/martin_sedlmeier_uni-wuerzburg_de/Documents/Digitale Arbeitsplatzbegehung_DualON.mp4?csf=1&web=1&nav=eyJyZWZlcnJhbEluZm8iOnsicmVmZXJyYWxBcHAiOiJPbmVEcml2ZUZvckJ1c2luZXNzIiwicmVmZXJyYWxBcHBQbGF0Zm9ybSI6IldlYiIsInJlZmVycmFsTW9kZSI6InZpZXciLCJyZWZlcnJhbFZpZXciOiJNeUZpbGVzTGlua0NvcHkifX0&e=rNZJqU


2. Pilot-Modul „Feedback und Fehlerkultur“

Feedback und der bewusste Umgang mit Fehlern gehören zu den wirksamsten Einflussfaktoren auf

Lern- und Entwicklungsprozesse – nicht nur im schulischen, sondern gerade auch im beruflichen

Bildungskontext. Sie bilden das Fundament für eine reflektierte, selbstgesteuerte und motivierende

Ausbildungskultur.

Feedback

Feedback ist die strukturierte Rückmeldung zu einem Verhalten, einer Handlung oder einem 

Lernprozess. Es kann aus Beobachtungen, Einschätzungen oder Bewertungen bestehen.

Feedback unterstützt kognitive Lernprozesse, fördert Selbstreflexion und Selbststeuerung, wirkt  

motivierend und kann Freude am Lernen und Arbeiten stärken

Feedback zielt nicht auf Bewertung, sondern auf Lernen, Entwicklung und Verbesserung. Es ist ein 

Kommunikationsprozess – und damit sowohl fachlich als auch beziehungsbezogen bedeutsam.

Fehlerkultur 

Fehlerkultur beschreibt die Art und Weise, wie in einer Organisation oder Lernumgebung mit Fehlern 

umgegangen wird. Es geht dabei um mehr als nur Fehlertoleranz – es geht um eine Haltung:

Fehlervermeidungskultur = Fehler gelten als Schwäche. Menschen schweigen aus Angst oder Scham. 

Lernen wird blockiert.

Fehlerfreundliche Kultur = Fehler werden als Lernchancen gesehen werden. Es herrscht Offenheit, 

Vertrauen – und Raum für Entwicklung.

Fehlerkultur ist kein Randthema, sondern prägt maßgeblich, wie sicher, motiviert und lernbereit sich 

Menschen in Ausbildung und Beruf fühlen.

Wie hängen Feedback und Fehlerkultur zusammen?

Feedback ist das zentrale Werkzeug, mit dem Fehlerkultur gelebt und sichtbar gemacht wird. Eine

funktionierende Feedbackkultur ist also die praktische Ausprägung einer positiven Fehlerkultur.

Feedback ist Werkzeug - Fehlerkultur ist Haltung
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2. Pilot-Modul „Feedback und Fehlerkultur“

Voraussetzungen für Feedbackgespräche

• Ziel ist es, über die gesamte Ausbildungsdauer Feedbackgespräche zu führen, um eine Entwicklung

zu erkennen und zu dokumentieren. Zwingend ist dies während der Probezeit erforderlich, um bei

Bedarf noch Veränderungen zum Bestehen anstoßen zu können. Ein anschließender Rhythmus von 6

Monaten für weitere Feedbackgespräche bietet sich idealerweise an. Bei Handlungsbedarf sind auch

zwischendurch zeitnah Feedbackgespräche zu führen.

• Rechtzeitige Planung des Feedbackgesprächs sowie Terminierung mit Ort (evtl. außerhalb der

Ausbildungsstätte), Uhrzeit und Zeitbedarf. Ebenso ist festzulegen, wer hieran teilnimmt.

Normalerweise ist dies die zuständige Ausbildungsperson, ggf. jedoch auch weitere

Mitarbeiter:innen.

• Die Fragen sind vorher schriftlich zur Verfügung zu stellen, und auch die ausbildende Person macht

sich hierzu im Vorfeld Gedanken und Notizen. Evtl. ist vorher Rücksprache mit Mitarbeiter:innen zu

nehmen.

• Angenehme Atmosphäre schaffen (Getränke, Knabbereien) → Feedbackgespräch mit positivem

Aspekt beginnen

• Ruhig und sachlich bleiben→ Begegnung auf Augenhöhe. Aussprechen lassen. Auch kritische Punkte

ansprechen und hinterfragen.

• Wichtig:

➢ Festhalten einer Zielsetzung für den nächsten Ausbildungsabschnitt

➢ Dokumentation des Feedbackgespräches

➢ Zurverfügungstellung des vollständigen Feedbackbogens an den Auszubildenden
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Konstruktives Feedback als Grundlage für eine positive Fehlerkultur

Die Basis einer funktionierenden Fehlerkultur ist eine bewusste Feedbackpraxis:

→ Trennung von Person und Verhalten (keine pauschalen Urteile)

→ konkrete, nachvollziehbare Rückmeldung auf beobachtbares Verhalten

→ ermutigende Haltung („Was kann ich daraus lernen?“ statt „Was habe ich falsch gemacht?“)

→ Empathie und Kommunikation – Fehler sind ein sensibles Thema!

Arten von Feedback 

Feedback ist dann wirksam, wenn es konkret, nachvollziehbar und auf den Lernprozess bezogen ist.

→ konkret (statt allgemein)

→ prozessorientiert (statt personenbezogen)

→ zukunftsgerichtet (statt rückblickend und vorwurfsvoll)
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2.1 Informationsblock

Art Ziel / Wirkung

Feedback zur Korrektheit Richtig / falsch, z. B. Noten. Wirksam bei 

einfachen Aufgaben, selten nachhaltig.

Feedback zum Lernprozess Hinweise zu Strategien, Abläufen, 

Denkprozessen – besonders hilfreich bei 

komplexeren Aufgaben.

Feedback zur Selbstregulation des 

Lernprozesses

Fördert wichtige Kompetenzen wie Planen, 

Überwachen und Anpassen des eigenen 

Lernverhaltens.

Personales Feedback „Du bist ein guter Azubi“ – wirkt kaum 

lernförderlich, da es nicht auf den 

Lernprozess bezogen ist.



2. Pilot-Modul „Feedback und Fehlerkultur“

Ein strukturiertes Feedbackgespräch im Onboarding fördert Vertrauen, Klarheit und Motivation, schafft 

eine offene Feedbackkultur und legt damit die Basis für Ausbildungsqualität und Bindung. Azubis sollten 

frühzeitig über regelmäßige Feedbackgespräche informiert werden, um sich angemessen vorbereiten zu 

können und Unsicherheiten abzubauen.

Ziele:

• Rückblick auf die ersten drei Ausbildungswochen

• Stärken und Herausforderungen sichtbar machen

• Sicherheit im Umgang mit Fehlern und Rückfragen fördern

• Gemeinsame Ziele ableiten

Vorgehen:

1. Vorbereitung:

• Auszubildende füllen einen Selbsteinschätzungsbogen aus (angepasst an Berufsschule oder 

Betrieb)

• Lehrkräfte bzw. Ausbildende füllen einen Feedbackbogen aus (auf Basis von Beobachtungen)

2. Gespräch (ca. 20–30 Min):

• Abgleich der Einschätzungen

• Rückmeldung auf Augenhöhe

• Thematisierung des Umgangs mit Fehlern

• Konkrete Zielvereinbarungen

Nutzen:

• fördert Selbstreflexion und Lernmotivation

• schafft Vertrauen und Gesprächsroutine

• macht Fehler als Lernanlass und Lernchance sichtbar

Die Fragebögen zur Gesprächsvorbereitung finden Sie im Anhang bzw. im digitalen Materialpaket.
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Feedbackgespräche als Instrument der Fehlerkultur im Onboarding)
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Fragenpool für Feedbacks (Probezeit)

• Macht mir die Arbeit Spaß, habe ich die richtige Berufswahl getroffen?

• Welche Aufgaben/Tätigkeiten übernehme ich gerne, was liegt mir besonders?

• Fühle ich mich in meinem Lernen vom Team gut unterstützt?

• Wo wünsche ich mir mehr Unterstützung, um meine Ausbildung noch zu verbessern?

• Bei welchen an mich gestellten Aufgaben/Anforderungen fühle ich mich unter- oder überfordert?

• Bekomme ich für die eigene Entwicklung den nötigen Freiraum?

• Traut man mir eigenverantwortliches Handeln/Arbeiten zu?

• An welchen Wochentagen sind bestimmte Aufgaben fällig und warum? Wie verschaffe ich mir einen

Überblick? Welche Informationsquellen kann ich hierfür nutzen?

• Plane ich mich eigenständig im Personal-Einsatzplan ein und was muss ich hierbei beachten?

• Gibt man mir die Möglichkeit selbst Entscheidungen zu treffen?

• Fühle ich mich von Allen im Team gut aufgenommen?

• Welche Kolleg:innen haben mich bislang besonders unterstützt und in welcher Weise?

• Wie flexibel bin ich in der eigenständigen Planung meiner Zeit zum Lernen?

• Wie gestalte ich meine Zeit zum Lernen, ist diese ausreichend oder benötige ich mehr Zeit?

• Habe ich Fragen zum Ausbildungsordner, und wenn ja, welche?

• Was habe ich bei den ersten Arbeitstagen für Auszubildende erlebt?

• Wie waren meine ersten Berufsschultage?

• Wie erlebe ich die Zusammenarbeit/Austausch mit den anderen Auszubildenden in der

Berufsschule?

• Kann ich interessante Impulse/Anregungen mitnehmen und wie versuche ich diese umzusetzen?
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2.2 Best-Practice-Beispiel
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2. Pilot-Modul „Feedback und Fehlerkultur“

Fragenpool für Feedbacks (während der Ausbildung)

• Welche persönlichen Eigenschaften/Fähigkeiten entdecke ich an mir, bzw. an welchen sollte ich arbeiten?

• Gehe ich offen und selbstbewusst auf die Kund:innen zu?

• Erkenne ich Beratungsbedarf, ob ein Kunde/eine Kundin Hilfe benötigt und wie reagiere ich?

• Wie gehe ich vor, wenn ich eine Kund:innenfrage nicht beantworten kann? Wo kann ich Hilfe holen?

• Mit welchen Argumenten kann ich unentschlossene Kund:innen bei ihrer Kaufentscheidung unterstützen?

• Hatte ich bereits Kontakt mit kritischen/aufgebrachten Kund:innen und wie habe ich mich hierbei 

verhalten? Was könnte ich in einer vergleichbaren Situation besser machen?

• Wie mutig bin ich in der Umsetzung von bereits erlernten Tätigkeiten, übernehme ich diese Aufgaben 

selbständig?

• Wie gehe ich an neue Aufgaben heran?

• Erkenne ich selbständig Tätigkeiten/Handlungsbedarf bei der Arbeit, reagiere ich dementsprechend oder 

warte ich eher auf Aufforderung, diese Aufgabe zu erledigen?

• Wie verhalte ich mich, wenn eine unerwartete oder ungewohnte Situation auftritt? Versuche ich eigene 

Lösungswege zu finden, wie gehe ich dabei vor?

• Wie teile ich mir die Arbeit ein, wenn mehrere Dinge gleichzeitig zu erledigen sind? Kann ich einschätzen 

was hierbei am wichtigsten ist? Wie priorisiere ich?

• Habe ich schon einmal einen Fehler gemacht, wie habe ich mich dabei gefühlt und was habe ich hieraus 

gelernt?

• Wie gehe ich mit berechtigter/unberechtigter Kritik um? Habe ich Mut meine Meinung zu vertreten?

• Wie gehe ich mit Materialien/Ware um? Handle ich wirtschaftlich und kostenbewusst? In welchen 

Situationen kann ich dahingehend selbständig Entscheidungen treffen und wie gehe ich hierbei vor?

• Gehe ich selbstbewusst an bereits Erlerntes heran, oder muss ich mich häufig absichern?

• Nehme ich Aufgaben wahr, die ich noch nicht ausgeführt habe, bin ich neugierig und erfrage deren Sinn, 

bzw. Ablauf?

• Wenn ich eine Aufgabe übertragen bekomme und Teilbereiche nicht verstehe oder keinen Sinn darin 

erkenne, frage ich nach?
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Fragenpool für Feedbacks (während der Ausbildung)
• Wenn ich eine Aufgabe erledigt habe, hinterfrage ich selbstkritisch mein Handeln und ziehe Erkenntnisse daraus, was ich 

in einer vergleichbaren Aufgabe in Zukunft besser machen könnte? Gehe ich bewusst in die Selbstreflexion?

• Habe ich viele eigene Ideen und wie setze ich diese um/wie bringe ich diese ein?

• Fällt es mir schwer Ideen zu finden? Wer oder was kann mich bei meiner Ideenfindung unterstützen? 

• Bin ich anspruchsvoll bei der Erledigung einer Aufgabe oder lasse ich mich eher zur Oberflächlichkeit hinreißen, weil 

noch viele andere Tätigkeiten anstehen?

• Erkenne ich den Wert meiner eigenen (Mit-) Arbeit und schöpfe daraus Motivation für Neues (neue Aufgaben)?

• Habe ich den Anspruch eine Aufgabe „gut“ zu machen, um der Sache zu dienen, oder um es jemandem „recht“ zu 

machen?

• Wie setze ich mein schulisches Wissen über Warenkunde bei der Kundenberatung ein?

• Wie setze ich mein schulisches kaufmännisches Wissen im Arbeitsalltag ein?

• Betrachte ich Handlungsabläufe kritisch oder nehme ich sie als gegeben hin (war schon immer so)?  Bringe ich 

Verbesserungsvorschläge oder kritisiere ich nur die Umstände?

• Mit welchen Berichten im Data Warehouse habe ich mich bereits beschäftigt? Welche Erkenntnisse habe ich hieraus 

gezogen? Was ist mir aufgefallen?

• Wie kann ich gewonnene Erkenntnisse aus Data Warehouse-Berichten in die Praxis umsetzen? Welche Ideen habe ich 

dazu?

• Wie organisiere ich mich in der Planung und Durchführung von übertragenen Sonderaufgaben/Aktionen/Projekten 

außerhalb des Arbeitsalltags?

• Nehme ich wahr, ob eine Kollegin Hilfe benötigt? Wie unterstütze ich diese Kollegin mit meinem Wissen und Können? 

• Wie orientiere ich mich nach einer längeren Abwesenheit?  Wie verschaffe ich mir einen Überblick, um wieder auf dem 

Laufenden zu sein?

• Was hat mir in diesem Ausbildungsabschnitt besonders gut gefallen und was nicht?

• Wie erlebe ich die Ausbildungsmethode „Eigenständiges Lernen in der Arbeit“ im Arbeitsalltag?

• Sind die Ausbildungsinhalte laut dem internen Ausbildungsplan im entsprechenden Zeitraum erarbeitet worden? Falls 

nicht, woran lag es?

• Wie aktiv beteilige ich mich bei Ideenfindungen/Entscheidungsprozessen in der Gruppe (z.B. Mitarbeiterbesprechung)?

• Auf was möchte ich im nächsten Ausbildungsabschnitt besonders achten?

• In welchen Bereichen möchte ich meine Kenntnisse im nächsten Ausbildungsabschnitt vertiefen?
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Möglicher Gesprächsablauf in 5 Schritten (Beispiel in „Du“-Form)

1. Einstieg & Zielklärung

• „Lass uns gemeinsam auf deinen Start schauen – was gut lief, was herausfordernd war.“

• „Es geht nicht um Bewertung, sondern um gegenseitige Rückmeldung und Entwicklung.“

2. Abgleich der Einschätzungen (aus dem ausgefüllten Feedbackbogen)

• „Was war in den ersten Wochen leicht, was schwierig?“

• Azubi schildert eigene Sicht:

• Lehrkraft / Ausbildende Person ergänzt eigene Beobachtungen

➢ Abgleich von Eindrücken (z. B. zu Arbeitsverhalten, Integration, Umgang mit Aufgaben)

3. Rückmeldung & Entwicklungspotenziale

• Positives Verhalten und Fortschritte benennen

• Konkrete Hinweise zu möglichen Entwicklungsfeldern geben

• Auf eine sachliche und stärkenorientierte Sprache achten

4. Fehlerkultur und Offenheit

• „Wie gehst du mit Fehlern um?“

• „Gibt es Situationen, in denen du dich nicht traust zu fragen?“

• „Was hilft dir, sicherer zu werden?“

➢ Ziel: Eine offene Haltung zu Fehlern stärken – sie gehören zum Lernprozess dazu

5. Ausblick & Vereinbarungen

• „Was möchtest du dir vornehmen?“

• „Wobei brauchst du Unterstützung?“

• Gemeinsame Maßnahmen oder Ziele notieren

(z. B. Ansprechpartner, Übungszeiten, Info-Angebote)
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Feedbackbogen – Ausbildende:r im Betrieb)

Grundlage für ein gemeinsames Feedbackgespräch. Begleitend zur 
Selbsteinschätzung der Auszubildenden.

Name der/des Auszubildenden:
Abteilung/Einsatzbereich:
Gesprächsdatum:
Name der ausbildenden Person:

1. Startphase und Einarbeitung

Wie war der Gesamteindruck vom Start?
☐ Sehr gut gelungen
☐ Teils gelungen, mit Unsicherheiten
☐ Hatte Schwierigkeiten, sich zu orientieren

Was ist beim Start besonders gut gelungen oder positiv aufgefallen?

Gab es Stolpersteine oder wiederkehrende Herausforderungen?
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Feedbackbogen – Ausbildende:r im Betrieb)

2. Aufgabenbearbeitung und Selbstständigkeit

Welche Aufgaben hat der/die Auszubildende bisher übernommen?

Wie verlief die Bearbeitung?
☐ Selbstständig und zuverlässig
☐Mit gelegentlichen Rückfragen
☐Mit intensiver Begleitung notwendig

Wie geht der/die Auszubildende mit Arbeitsaufträgen um?
☐ Bearbeitet Aufgaben selbstständig und zuverlässig
☐ Fragt nach, wenn etwas unklar ist
☐ Braucht gelegentlich Unterstützung bei der Umsetzung
☐Wirkt bei komplexeren Aufgaben noch unsicher
☐ Zeigt Schwierigkeiten, sich zu strukturieren

3. Teamverhalten und Kommunikation

Wie war das Verhalten im Team?
☐ Offen und freundlich
☐ Beobachtend, aber kontaktbereit
☐ Zurückhaltend oder abwartend
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Feedbackbogen – Ausbildende:r im Betrieb)

4. Umgang mit Unsicherheiten und Fragen

Wenn Unsicherheiten auftreten, …
☐ wird aktiv nachgefragt.
☐ wird gezögert, Rückfragen zu stellen.
☐ werden Fehler versucht zu verbergen.

Wie reagiert der/die Auszubildende auf Rückmeldungen?
☐ Nimmt Rückmeldungen offen an
☐ Fragt nach oder sucht das Gespräch
☐ Zeigt Verunsicherung oder Zurückhaltung
☐ Reagiert abwehrend oder zieht sich zurück

Welche Rückmeldung soll im Gespräch dazu gegeben werden?
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5. Ausblick und Vorbereitung des nächsten Gesprächs

Wichtige Themen für das Feedbackgespräch:

Relevante Beobachtungen oder Rückmeldungen:

Mögliche Zielvereinbarungen oder nächste Schritte zur weiteren Umsetzung
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(Feedbackbogen – Ausbildende:r im Betrieb)
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Feedbackbogen – Lehrkraft in der Berufsschule)

Grundlage für ein gemeinsames Feedbackgespräch. Begleitend zur 
Selbsteinschätzung der Schüler:innen.

Name der Schülerin bzw. des Schülers:
Klasse:
Gesprächsdatum:
Lehrkraft:

1. Erste Wochen im Unterricht

Wie war der Eindruck vom Start der Schülerin bzw. des Schülers?
☐ Hat sich schnell orientiert
☐ Zeigt noch Unsicherheiten
☐ Ist aktiv im Unterricht
☐ Hält sich eher zurück

Welche Situationen oder Entwicklungen sind besonders aufgefallen?
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Feedbackbogen – Lehrkraft in der Berufsschule)

2. Lernverhalten und Beteiligung

Wie zeigt sich die Lernhaltung?
☐ Bringt sich regelmäßig ein
☐ Ist interessiert, aber still
☐Wirkt unkonzentriert oder überfordert

Lern- und Arbeitsaufträge
☐Werden pünktlich und sorgfältig bearbeitet
☐ Teilweise unvollständig
☐ Oft unklar oder verspätet

Wo werden Stärken gesehen?

Wo besteht Unterstützungsbedarf?



2. Pilot-Modul „Feedback und Fehlerkultur“ 30

2.2 Best-Practice-Beispiel
(Feedbackbogen – Lehrkraft in der Berufsschule)

3. Integration in die Klasse

Wie wirkt die soziale Einbindung?
☐ Offen, kommunikationsfreudig
☐ Sucht Anschluss, braucht Zeit
☐ Zieht sich eher zurück

4. Umgang mit Fehlern und Fragen

Wenn Unsicherheiten auftreten, …
☐ wird aktiv nachgefragt.
☐ wird gezögert, Rückfragen zu stellen.
☐ werden Fehler versucht zu verbergen.

Wie reagiert die Schülerin bzw. der Schüler auf Rückmeldungen?
☐ Nimmt Rückmeldungen offen an
☐ Fragt nach oder sucht das Gespräch
☐ Zeigt Verunsicherung oder Zurückhaltung
☐ Reagiert abwehrend oder zieht sich zurück

Welche Rückmeldung soll im Gespräch dazu gegeben werden?
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5. Ausblick und Vorbereitung des nächsten Gesprächs

Wichtige Themen für das Feedbackgespräch:

Relevante Beobachtungen oder Rückmeldungen:

Mögliche Zielvereinbarungen oder nächste Schritte zur weiteren 
Umsetzung:
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Feedbackbogen – Lehrkraft in der Berufsschule)
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Bogen zur Selbsteinschätzung – Auszubildende:r im Betrieb)

Reflexion der ersten Wochen – zur Vorbereitung eines Feedbackgesprächs mit 
Ausbildenden des Betriebs

Name:
Ausbildungsstart:
Gesprächsdatum:
Ausbildungsbetrieb:

1. Mein Start

Wie haben Sie sich in den ersten Wochen Ihrer Ausbildung gefühlt?
☐ Sehr gut
☐ Gut
☐ In Ordnung
☐ Eher schwierig
☐ Überfordert

Was hat Ihnen den Einstieg im Betrieb erleichtert?

Gab es etwas, das Ihnen schwergefallen ist?
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Bogen zur Selbsteinschätzung – Auszubildende:r im Betrieb)

2. Mein Platz im Team

Wie wohl fühlen Sie sich aktuell?
☐ Ich fühle mich sehr wohl
☐ Ich brauche noch Zeit, mich einzuleben
☐ Ich fühle mich eher unsicher

Haben Sie sich willkommen gefühlt?
☐ Ja
☐ Teilweise
☐ Nein

3. Meine Aufgaben und Erfahrungen

Welche Tätigkeiten oder Abläufe haben Sie bisher kennengerlernt?

Was hat Ihnen besonders Spaß gemacht?

Was fiel Ihnen schwer oder war unklar?
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Bogen zur Selbsteinschätzung – Auszubildende:r im Betrieb)

4. Umgang mit Fragen und Fehlern

Wenn ich unsicher bin, …
☐ frage ich sofort bei meinen Kolleg:innen nach.
☐ überlege ich erst lange alleine.
☐ traue ich mich oft nicht zu fragen.

Wenn mir ein Fehler passiert, …
☐ spreche ich offen darüber.
☐ versuche ich es zu verbergen.
☐ bin ich verunsichert.

Haben Sie das Gefühl, offen über Fehler sprechen zu dürfen?
☐ Ja
☐ Teilweise
☐ Noch nicht

Unterstützen Sie Ihre Kolleg:innen, wenn Sie Fragen haben?
☐ Ja
☐ Teilweise
☐ Noch nicht
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5. Ausblick und Wünsche

Was möchten Sie in den nächsten Wochen verbessern?

Gibt es etwas, das Ihnen noch Sorgen macht oder Sie verunsichert?

Ich wünsche mir…
☐mehr Orientierung
☐mehr Unterstützung
☐mehr Rückmeldung
☐mehr Sicherheit im Umgang mit Fehlern
☐ Anderes:
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Bogen zur Selbsteinschätzung – Auszubildende:r im Betrieb)
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Bogen zur Selbsteinschätzung – Auszubildende:r in der Berufsschule)

Reflexion der ersten Wochen in der Berufsschule – als Grundlage für ein 
gemeinsames Feedbackgespräch mit der Lehrkraft

Name:
Ausbildungsstart:
Gesprächsdatum:
Berufsschule / Klasse:

1. Mein Schulstart

Wie haben Sie sich in den ersten Wochen der Berufsschule gefühlt?
☐ Sehr gut
☐ Gut
☐ In Ordnung
☐ Eher schwierig
☐ Überfordert

Was hat Ihnen den Einstieg in der Berufsschule erleichtert?

Gab es etwas, das Ihnen schwergefallen ist?
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Bogen zur Selbsteinschätzung – Auszubildende:r in der Berufsschule)

2. Mein Platz in der Klasse

Wie wohl fühlen Sie sich in Ihrer Klassengemeinschaft?
☐ Ich fühle mich zugehörig
☐ Ich komme mit manchen gut klar
☐ Ich fühle mich noch etwas außen vor

Wie erleben Sie bisher den Kontakt zu Ihren Lehrkräften?
☐ Ich finde es leicht, mit meinen Lehrkräften zu sprechen
☐ Ich habe das Gefühl, meine Fragen werden ernst genommen
☐ Ich bin mir bei manchen Lehrkräften noch unsicher
☐ Ich traue mich (noch) nicht, aktiv auf Lehrkräfte zuzugehen
☐ Ich weiß, an wen ich mich wenden kann, wenn ich Unterstützung brauche
☐ Ich wünsche mir mehr Rückmeldung zu meinem Lernstand

3. Mein Lernen im Unterricht

Wie gut kommen Sie mit den Unterrichtsinhalten zurecht?
☐ Sehr gut
☐Meistens gut
☐ Schwierig
☐ Ich verstehe oft wenig

Wie gelingt Ihnen die Mitarbeit im Unterricht?
☐ Ich beteilige mich regelmäßig
☐ Ich höre mit, sage aber wenig
☐ Ich halte mich eher zurück
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2.2 Best-Practice-Beispiel
(Bogen zur Selbsteinschätzung – Auszubildende:r in der Berufsschule)

Wie gehen Sie mit Hausaufgaben oder Lernaufträgen um?
☐ Ich bearbeite Aufgaben meistens pünktlich
☐ Ich vergesse manchmal, sie zu machen
☐ Ich verstehe oft, was ich tun soll
☐ Ich bin manchmal unsicher, was erwartet wird
☐ Ich habe zu Hause nicht immer genug Ruhe oder Zeit
☐ Ich frage nach, wenn ich etwas nicht verstehe
☐ Ich wünsche mir mehr Unterstützung dabei

4. Umgang mit Fragen und Fehlern

Wenn ich im Unterricht etwas nicht verstehe, …
☐ … frage ich direkt nach
☐ … versuche ich es selbst zu klären
☐ … traue ich mich nicht zu fragen

Wenn mir im Unterricht ein Fehler passiert, …
☐ … spreche ich offen darüber
☐ … versuche ich es zu überspielen
☐ … habe ich Angst, bewertet zu werden

Ich fühle mich sicher, Fragen zu stellen oder Fehler zu machen.
☐ Ja
☐Manchmal
☐ Noch nicht
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5. Ausblick und Unterstützung

Was möchten Sie in den nächsten Wochen lernen oder verbessern?

Gibt es etwas, das Ihnen noch Sorgen macht oder Sie verunsichert?

Ich wünsche mir…
☐Mehr Orientierung im Unterricht
☐Mehr Rückmeldung zu meinem Lernstand
☐Mehr Sicherheit im Umgang mit Fehlern
☐ Unterstützung bei bestimmten Fächern
☐ Anderes:
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(Bogen zur Selbsteinschätzung – Auszubildende:r in der Berufsschule)
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3.1 Informationsblock
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1. Informationsblock 

2. Bedeutung von KI & E-Learning im Onboarding 

3. Einsatz im Onboarding-Prozess

4. Datenschutzkonzept

5. Abschluss und Reflexion 



3. Pilot-Modul „Einsatz von KI und E-Learning“

• Was ist künstliche Intelligenz?

• Was bedeutet E-Learning?
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3.1 Informationsblock 1



3. Pilot-Modul „Einsatz von KI und E-Learning“

• Tool-Beispiele

➢ Whiteboards: Padlet / Miro

➢ Kollaboration Tools: MS Teams

➢ Video-Session: Zoom; Webex; Deon

➢ Audience Response: Pingo

➢ Timer: Cuckoo

• Tool-Einsatz

➢ Selbsterstellte Videos von aktiven Auszubildenden bzw. 

Schüler:innen

➢ Hybride bzw. KI-unterstützte Informationsveranstaltungen

➢ Virtuelle Arbeitsplatzerkundung („digitaler Zwilling“)

➢ Digitale Kursräume (Moodle; WueCampus)
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3.1 Informationsblock 1



3. Pilot-Modul „Einsatz von KI und E-Learning“

• KI sinnvoll nutzen

• Für den Ausbildungskontext
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3.1 Informationsblock 1



3. Pilot-Modul „Einsatz von KI und E-Learning“

Nutzen für Betriebe, Berufsschulen – und die 

Auszubildenden bzw. Berufsschüler:innen

Der gezielte Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) und digitalen

Lernformaten ist längst keine Zukunftsvision mehr – sondern eine

konkrete Chance, den Ausbildungsprozess effizienter, individueller

und zukunftsfähiger zu gestalten. Dabei geht es nicht darum,

Menschen zu ersetzen, sondern sie zu unterstützen, zu entlasten

und zu stärken – im Alltag, bei der Begleitung von Auszubildenden

und in der pädagogischen Arbeit.
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3. Pilot-Modul „Einsatz von KI und E-Learning“

1. Effizienz steigern – mehr Zeit fürs Wesentliche

KI-gestützte Tools übernehmen zeitintensive Routineaufgaben wie

Informationsverteilung, Terminabstimmungen oder häufig gestellte Fragen. Das

verschafft Ihnen wertvolle Zeit für persönliche Begleitung und Beziehungsarbeit –

dort, wo sie wirklich zählt.

2. Individuelle Förderung ermöglichen

KI erkennt Lernstände, Interessen und Unterstützungsbedarfe – und spielt passende 

Lerninhalte gezielt aus. So lernen Auszubildende in ihrem Tempo und mit genau der 

Hilfe, die sie brauchen. Besonders in heterogenen Gruppen schafft dies echte 

Chancengleichheit.

3. Qualität sichern

Automatisiertes Feedback, Lernstandserhebungen und datenbasierte Auswertungen 

machen Lernfortschritte sichtbar. So lassen sich Potenziale frühzeitig erkennen – und 

gezielt fördern.

4. Rechtssicher und datenschutzkonform umsetzbar

Durch klare Leitlinien und datenschutzfreundliche Tools lässt sich der Einsatz von KI 

rechtssicher gestalten. Unser Modul unterstützt Sie auch hier mit konkreten 

Empfehlungen.
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3. Pilot-Modul „Einsatz von KI und E-Learning“

5. Integration erleichtern

Digitale Tools wie mehrsprachige Inhalte, KI-gestützte Übersetzungen oder

interaktive Schul- und Betriebsrundgänge erleichtern neuen Auszubildenden das

Ankommen – unabhängig von Vorwissen, Sprache oder Vorerfahrung.

6. Moderne Ausbildung sichtbar machen

Der Einsatz digitaler Formate zeigt: Ihr Betrieb oder Ihre Schule ist zukunftsorientiert,

offen für Innovationen – und damit auch attraktiv für Bewerber:innen der

Generation Z.

7. Zukunftskompetenzen fördern

Der digitale Wandel macht auch vor der Ausbildung nicht halt. Wer KI und E-Learning

bereits im Onboarding integriert, bereitet junge Menschen gezielt auf die digitale

Arbeitswelt vor – und stärkt digitale Souveränität vom ersten Tag an.

8. Einhaltung rechtlicher Vorgaben

Die im August 2024 in Kraft getretene EU-KI-Verordnung schafft einen einheitlichen

Rechtsrahmen für den verantwortungsvollen Einsatz von KI in der EU. Sie basiert auf

einem risikobasierten Ansatz und legt je nach Anwendungsbereich konkrete

Anforderungen für KI-Betreiber fest.
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3.2 Informationsblock 2 - Nutzen

Zielgruppe konkreter Nutzen

Ausbildungsverantwortliche
Weniger Verwaltungsaufwand, mehr Zeit für pädagogische 
Begleitung

Berufsschulen
Flexiblere Lernangebote, bessere Betreuung – auch bei 
gemischten Lerngruppen

Organisationen
Attraktives, modernes Ausbildungsprofil – sichtbar für die 
Generation Z

Auszubildende
Klare Orientierung, individuelle Unterstützung und mehr 
Sicherheit beim Einstieg

• Was, wenn ich (noch) nicht digitalaffin bin?

Keine Sorge – Sie müssen keine IT-Expert:innen sein. Viele KI-gestützte Tools sind
intuitiv bedienbar, selbsterklärend und lassen sich problemlos in den Arbeitsalltag
integrieren. Unsere Beispiele zeigen praxiserprobte, einfach umsetzbare Lösungen
– ohne technisches Vorwissen.

• Kurz gesagt:

Der Einsatz von KI und E-Learning ist kein Selbstzweck, sondern ein konkreter
Hebel, um Ausbildung zeitgemäßer, wirksamer und entlastender zu gestalten – für
alle Beteiligten. Wer frühzeitig einsteigt, profitiert von spürbarem Mehrwert – und
positioniert sich als moderner Lernort in einer zunehmend digitalen Arbeitswelt.
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3.2 Informationsblock 2 – Berufsschule
(KI im Onboarding)

Kategorie Symbol Bedeutung

Kosten
Kostenlos – frei nutzbar, ggf. mit 
Anmeldung

Kostenpflichtig – geringe bis mittlere 
Kosten (z. B. Abo, Einzellizenz)

Höhere Kosten – z. B. für größere
Teams, KI-Videos, individuelle GPTs

/
kostenlose Basisversion – aber 
kostenpflichtige Zusatzfunktionen

Bedienung
(Nutzerfreundlichkeit)

Sehr einfach – intuitiv, sofort
nutzbar,
ideal für Einsteiger:innen

Einfach – geringe Einarbeitung
nötig, selbsterklärend

Mittel – benötigt Vorwissen oder
Anleitung

Komplex – technischer Support oder 
Schulung empfehlenswert

Schwelle (Einstiegshürde & 
Aufwand)

Sehr niedrig – direkt einsetzbar,
geringer zeitlicher und personeller 
Aufwand

Mittel – Vorbereitung oder 
Organisation erforderlich

Hoch – strategischer, technischer
oder finanzieller 
Aufwand nötig
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3.2 Informationsblock 2 – Berufsschule 
(KI im Onboarding)

Phase Maßnahme Tool Kosten Bedienung Ressourcen Schwelle

I – Informieren Datenschutz-Quiz / 
Einstiegstest

Moodle + H5P Geringer 
Zeitaufwand, 

einfache 
Bedienung durch 

Lehrkraft
Interessenabfrage zur 

Lernplanung
Google Forms Wenig 

Zeitaufwand, 
keine 

Vorkenntnisse 
nötig

Begrüßungsvideo mit KI-
Stimme

Murf.ai / ElevenLabs Textvorbereitung 
nötig, mittlerer 

Zeitaufwand
W –

Willkommen
Automatische Untertitel / 

Übersetzung
YouTube Auto-

Übersetzung, DeepL 
Write

/ Minimaler 
Aufwand, 

Nutzung direkt 
möglich

Verständnishilfe für DaZ-
Schüler*innen

KI-Stimmen / 
Übersetzungs-Tools

Bedarfsgerechte 
Erstellung, 
individuelle 
Anwendung

G – Gemeinsam 
starten

Reflexion durch digitale 
Pinnwand

Padlet Geringer 
technischer 

Aufwand, in der 
Klasse gut 
einsetzbar

Peer-Matching anhand 
Interessen

Miro Board + ChatGPT-
Auswertung

Bedarf an 
Koordination & 

Auswertung 
durch Lehrkraft

Individuelle Lernpfade Simpleclub Premium, 
H5P + KI

Nutzung 
vorgegeben, 

Auswahl muss 
begleitet werden

S – Stärken 
erkennen

Schreib-Feedback GPT (Free) / 
TeacherMatic

/ Klare 
Aufgabenstellung 
nötig, individuelle 

Anwendung
Lernverlaufsanalyse Moodle, Taskcards + KI Einrichtung & 

Auswertung 
zeitintensiv, 
technischer 

Support nötig
Ethik-Workshop „Was 

erkennt KI?“
ChatGPT + 

Reflexionsmaterial
Inhaltlich & 
methodisch 

vorzubereiten, 
didaktischer 

Aufwand
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3.2 Informationsblock 2 – Betrieb
(KI im Onboarding)

Kategorie Symbol Bedeutung

Kosten
Kostenlos – frei nutzbar, ggf. mit 
Anmeldung

Kostenpflichtig – geringe bis mittlere 
Kosten (z. B. Abo, Einzellizenz)

Höhere Kosten – z. B. für größere Teams, 
KI-Videos, individuelle GPTs

/
kostenlose Basisversion – aber 
kostenpflichtige Zusatzfunktionen

Bedienung
(Nutzerfreundlichkeit)

Sehr einfach – intuitiv, sofort nutzbar, ideal 
für Einsteiger:innen

Einfach – geringe Einarbeitung nötig, 
selbsterklärend

Mittel – benötigt Vorwissen oder Anleitung

Komplex – technischer Support oder 
Schulung empfehlenswert

Schwelle (Einstiegshürde & 
Aufwand)

Sehr niedrig – direkt einsetzbar, geringer 
zeitlicher und personeller Aufwand

Mittel – Vorbereitung oder Organisation 
erforderlich

Hoch – strategischer, technischer oder 
finanzieller Aufwand nötig
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3.2 Informationsblock 2 – Betrieb
(KI im Onboarding)

Phase Maßnahme Tool Kosten Bedienung Ressourcen Schwelle

I – Informieren Begrüßungs-PDF 
automatisch erstellen Canva (Free)

Einfache Vorlage, 
schnell 

personalisierbar

Wochenplan 
personalisieren Excel + GPT (Free)

Vorlage & Eingabe 
durch Ausbilder:in 

nötig

FAQ automatisieren Dialogflow, Landbot

IT-Einbindung 
nötig, hoher 

Einrichtungsaufwa
nd

W –
Willkommen Persönlicher Steckbrief Google Forms

Fragen vorbereiten, 
automatisierte 

Zusammenfassung

Digitaler Betriebsrundgang Genially

Einmalige 
Erstellung mit 
Inhalten und 

Medien

Sofort-Infos via Chatbot Tidio, Landbot / 
Technische 

Integration und 
Inhaltserstellung

Willkommensvideo in 
Muttersprache Synthesia

Video-Skript & 
Bearbeitung nötig, 

Lizenzkosten

G – Gemeinsam 
starten

Tägliches 
Stimmungsfeedback

Mentimeter / Microsoft 
Forms / 

Schnell 
einrichtbar, 
Auswertung 

automatisiert

Aufgaben auf Interessen 
abstimmen GPT (z. B. über Notion AI)

Textanalyse, 
Inhaltsvorgabe 

durch Ausbilder:in

Lernstandserhebung Classtime / GPT / 

Vorbereitung & 
strukturierte 
Auswertung 
erforderlich

S – Stärken 
erkennen

Stärkenprofil automatisch 
auswerten Google Forms + GPT

Abfrage und 
strukturierte 

Auswertung per 
Prompt

Berichtshefte automatisch 
analysieren

GPT (z. B. strukturierter 
Prompt)

Prompterstellung 
& Auswertung 
erforderlich, 

datensensibel

Weiterbildung auf Basis 
von Stärken empfehlen

Eigene GPTs mit 
Trainingsdaten

Konzept, 
technisches Setup 

& interne 
Koordination nötig
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1) Einführung: Was ist Datenschutz – und warum betrifft er mich?

• Datenschutz bedeutet, dass personenbezogene Daten geschützt werden – also 

alle Informationen, die sich auf eine identifizierbare Person beziehen (z. B. Name, 

E-Mail, Sprache, IP-Adresse, Verhalten auf Lernplattformen).

• Gerade im Ausbildungskontext – mit jungen Menschen, sensiblen Daten und oft 

„digitalen Neulingen“ – ist es wichtig, mit digitalen 

Tools verantwortungsvoll umzugehen.

Der rechtliche Rahmen dafür ist die DSGVO – die Datenschutz-Grundverordnung der 

EU.

2) Wichtige Grundprinzipien der DSGVO:
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3.2 Informationsblock 2 – Datenschutzkonzept
(Sicherheit beim KI-Einsatz)



3. Pilot-Modul „Einsatz von KI und E-Learning“

3) KI und Datenschutz – typische Fragen und Antworten
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3.2 Informationsblock 2 – Datenschutzkonzept
(Sicherheit beim KI-Einsatz)

Was speichert ein KI-Tool?

Kommt auf das Tool an. Einige Tools 
speichern eingegebene Daten 

dauerhaft (z. B. ChatGPT-
Standardversion), andere nicht (z. B. 

datenschutzkonforme 
Lernplattformen).

Wie anonym ist eine KI-
Kommunikation?

Das hängt vom Tool ab. Interne 
Schul-KI-Systeme (z. B. Moodle + 

Plugin) können sicherer sein als frei 
zugängliche Plattformen.

Muss ich für jedes Tool eine 
Einwilligung einholen?

Wenn personenbezogene Daten 
verarbeitet oder gespeichert werden: ja.
Ein Hinweistext und Zustimmung genügt 

meist (z. B. vor Videoaufnahme oder 
Nutzung eines KI-basierten 

Lernfeedbacks).
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4) Praxischeck

5) Praxisvorlage: Einwilligungserklärung (Kurztext)
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3.2 Informationsblock 2 – Datenschutzkonzept
(Praxischeck)

Vor dem 
Einsatz

• Tool prüfen: Werden Daten gespeichert? Wo? Wer hat Zugriff?
• Zweck klar machen: Warum wird das Tool eingesetzt?
• Einwilligung einholen: Vorher, freiwillig, verständlich.
• Alternativen bieten: Kein Zwang zur Nutzung!

Anwendung

• Keine sensiblen Daten teilen (z. B. Gesundheitsdaten, Bewertungen).
• Transparenz herstellen: Teilnehmende wissen, was passiert.
• Datenschutzbeauftragte einbeziehen, wenn unsicher.

Nach dem 
Einsatz 

• Speicherort klären: Was bleibt wo gespeichert?
• Zugriffsrechte regeln: Wer darf was einsehen?
• Daten ggf. löschen lassen (Recht auf Vergessenwerden).

Nutzung eines KI-basierten Lernwerkzeugs (z. B. Chatbot):

Ich bin damit einverstanden, dass meine Eingaben anonymisiert verarbeitet werden. Mir ist bewusst, 

dass ich die Nutzung jederzeit ablehnen oder abbrechen kann.

(Für interne Schulnutzung kann auch ein Haken in Moodle oder eine Formularlösung genügen.)

Abschluss-Tipp: 

Sie müssen keine Jurist:innen sein. Aber mit ein paar Grundregeln – und im Zweifel der Rücksprache mit 

einer Datenschutzbeauftragten – lässt sich KI sicher, fair und rechtskonform nutzen.
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4. Pilot-Modul „Umgang mit schwierigen 
Kommunikationssituationen“

Präventiver Grundgedanke: „Wie können Sie sich bestmöglich auf schwierige

Kommunikationssituationen im Onboarding-Prozess vorbereiten?“

1. Merkmale der Kommunikation:

• „Man kann nicht nicht kommunizieren“ (Watzlawick, 1996; zitiert nach Röhner/

Schütz 2016, S. 30)

• Botschaften zwischen Menschen sind

➢ zu ca. einem Drittel verbal (WAS wird gesagt?) und

➢ zu ca. zwei Dritteln nonverbal (WIE wird etwas gesagt?)

• Bei der Entschlüsselung einer Nachricht, kann es zu erheblichen Abweichungen im 

Verständnis bzgl. des Inhalts der Botschaft kommen (Röhner/ Schütz, 2016)

➢ kongruente Botschaften (verbale und nonverbale Kommunikation stimmen 

überein)

➢ inkongruente Botschaften (verbale und nonverbale Kommunikation stimmen 

nicht überein)

• Paul Watzlawick u. a. (Vogel, 2013, S. 21; Vogel, ²2018, S. 17): „Jede Nachricht hat 

einen Inhalts- und einen Beziehungsaspekt.“

• Ist Beziehung symmetrisch („gleichwertig“) oder komplementär („überlegen“ aber 

auch „ergänzend“)?
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4. Pilot-Modul „Umgang mit schwierigen 
Kommunikationssituationen“

→ Fallbeispiele: Konflikt mit der ausbildenden Person bzw. Berufsschullehrkraft;

Konflikt mit anderen Auszubildenden bzw. Berufsschüler:innen; Leistungsprobleme

2. Orientierungsfragen zur Gesprächsvorbereitung:

• Wer hat wem etwas zu sagen?

• Aus welchem Anlass treffen sich die Personen zum Gespräch?

• Wie stehen die Personen zueinander?

• Wie geht es den Personen miteinander?

• Welche externen Stellen/Personen können beim Gespräch ggf. unterstützen?

3. Entwicklung eines Gesprächsleitfadens:

3.1 Einzel-Arbeit

3.2 Arbeit im Tandem

3.3 Gruppen-Arbeit
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4. Pilot-Modul „Umgang mit schwierigen 
Kommunikationssituationen“

Präventiver Grundgedanke: „Wie können Sie sich bestmöglich auf schwierige

Kommunikationssituationen im Onboarding-Prozess vorbereiten?“

3.1 Einzel-Arbeit:

→ Gedankenspiel: Erinnern Sie sich an folgende Situationen, die Sie selbst erlebt haben.

• Angenehmes Gespräch (Situation 1): Welche Faktoren haben dazu beigetragen, dass 

Sie dieses Gespräch als angenehm empfunden haben?

• Unangenehmes Gespräch (Situation 2): Welche Faktoren haben dazu beigetragen, 

dass Sie dieses Gespräch als unangenehm empfunden haben?

3.2 Arbeit im Tandem:

→ Tauschen Sie sich gemeinsam über die Situationen aus.

• Vorstellung der Situationen

• Einordnung von Aspekten innerhalb der beigelegten Tabelle (siehe nächste Folie)

• Möglichkeiten zur Optimierung der Kategorien innerhalb der Tabelle

3.3 Gruppen-Arbeit:

→ Dokumentieren Sie Ihre Ergebnisse auf einem Plakat.

• Freie Assoziation zur Thematik (Anker)

• Überlegungen zur konkreten Entwicklung eines Gesprächsleitfadens

➢ Relevante Kategorien

➢ Strukturierung des Leitfadens

➢ Möglichkeiten zum Perspektivwechsel
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4.2 Best-Practice-Beispiel



4. Pilot-Modul „Umgang mit schwierigen 
Kommunikationssituationen“
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Kommunikationsquadrat. Online verfügbar unter https://www.schulz-von-

thun.de/die-modelle/das-kommunikationsquadrat [17.06.25]

• Rhöner, J./ Schütz, A. (²2016): Psychologie der Kommunikation. Wiesbaden: 

Springer VS.

• Vogel, I. C. (2013): Kommunikation – Eine Einführung. In: Vogel, I. C. (Hrsg.), 

Kommunikation in der Schule (S. 8-28). Bad Heilbrunn: Verlag Julius Klinkhardt, S. 

8-28.

• Vogel, I. C. (²2018): Kommunikation – eine Einführung. In: Vogel, I. C. (Hrsg.): 

Kommunikation in der Schule. Bad Heilbrunn: Verlag Julius Klinkhardt, S. 9-30.

• Watzlawick, P. (1969). Man kann nicht nicht kommunizieren. In: Watzlawick, P./ 

Beavin, J./ Jackson, D. (Hrsg.): Menschliche Kommunikation (S.53). Bern/ 

Stuttgart/ Wien: Huber.

63

4.3 Bezugsliteratur und Arbeitsmaterialien

https://www.schulz-von-thun.de/die-modelle/das-kommunikationsquadrat
https://www.schulz-von-thun.de/die-modelle/das-kommunikationsquadrat


Evaluationsinstrument „FEED“

„FEED“: Feedback – Erfahrung – Einschätzung – Dokumentation
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Evaluationsbogen zur Modulbewertung „FEED“

1. Zielsetzung und Inhalte
1.1 Welche Ziele/Zielsetzungen standen für Sie im Vordergrund?

1.2 Auf welche inhaltlichen Schwerpunkte haben Sie besonderen Wert 
gelegt?

2. Umsetzung und Unterstützung
2.1 Gab es konkrete Hilfsmittel/Tools, die sich bei der Modulumsetzung als 
besonders hilfreich erwiesen haben? Wenn ja, welche?

2.2 Welche besonderen Herausforderungen sind Ihnen bei der 
Vorbereitung und/oder Durchführung des Moduls begegnet?

3. Wirkung und Weiterentwicklung
3.1 Gibt es einen Bereich im Pre- und Onboarding-Prozess, den Sie mithilfe 
des Pilot-Moduls gezielt adressieren und verbessern möchten?

3.2 Inwiefern unterstützt Sie das entwickelte Modul bei dieser 
Verbesserung?

3.3 Welche Bestandteile des Moduls fanden Sie besonders hilfreich oder 
gelungen?

3.4 Welche Elemente des Moduls sollten Ihrer Meinung nach überarbeitet 
und angepasst werden?

4. Offene Anmerkungen
4.1 Haben Sie weitere Anmerkungen, Beobachtungen oder Ideen, die Sie 
an die wissenschaftliche Begleitung weitergeben möchten?
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